
gruppel) wı1ıe z B e0oogische Hermeneutik, Gotteslehre und Christologie, na und
Anzahl VO:!  — theologischen apiteln vorgelegt Vieles davon greiftWelt, wird eine größere

I hietet Vertiefungen VO teilwelse nicht
rühere Motive Rahnerschen heologisierens
eiıchtie Dıktion un! Gedankenführung. Der werd 1M Verlauf des theologischen Nach-

anthropologischen NachbardisziplineniINnNens nicht NUuLI eue Daten AUS den theologischen asiatische
m1ıtgenommen, sondern wird auch au{f .neue” Themen e1N!  e (Islam,
Transzendenzerfahrungen, eltgestaltung un! ihre Einschätzung, das christliche Bild der

heutige Glaubenssituation). IThemen wıe christliches Ster-
Frau, nichtchristliche Religionen,
ben, Glaube als Mut, SCI Argumentatlo 88l der oraltheologıie, sind anregend De-

hnande 1mM Grunde iıst ann nebensaich, ob derle1 iruüuher schon einmal hnlıch dar-

geste wurde der nich Denn 1mM Ahnlichen g1ibt eue Akzente, un! sicherlıch en sıch

uch die Lesererfahrungen seıit, WT, dem jebten Band der „Schriften” gewandelt. Für

den HerDst 979 ist eın weiterer Band ngekundigt, dessen eiträge S1ch mıiıt „Kirche un!
ohl auch dileser kommendeSpiritualität” befassen werden. ber angel Interesse WIT

Band nıcht klagen en LippertL

KARREK, Leo Der laube ın Kurzformeln. Zur theologischen un sprachtheoreti-
schen Problematik un ZUT religionspädagogischen Verwendung der Kurzformeln des
Glaubens. Mainz 1978 Matthias-Grünewald-Verlag. 298 S K, 39 ‚—

lem 1 deutschsprachigen Kaum eın beson-
Seit dem V atikanischen K onzıl g1ibt VOI

deres Interesse sogenannien „Kurziformeln des aubens  S Dıiese Kurzfiformeln versuchen,
Cdas Wesentliche des Glaubens ın knapper orm artikulieren. In cahr vielen VeroOl{ifent-

lichunge en sich die heologen miıt inhnen beschäftigt el handelt sich aber 1LUI

viele Einzeluntersuchungen ıne umfassende Untersuchung ist noch nıCc durchgeführt
worden. Auch hat InNäa.  - bisher och keine Theorie entwickelt, 1n der alle wesentlichen Ele-

mentie berücksicht1g werden, die eine solche KUurformel als eigenes Sprachgenus des lau-

ens ausmachen. uch ist ın der Vergangenheıit der Glaubensinhalt sehr betont un: die

Sprachstruktur der Formel ernachlässiıgt worden.
In der vorliegenden Habilitationsarbel möchte der Verfasser 1U ‚en Verständnis fUür KUrTZz-

ormeln (eine „Theorie”) entfalten, das die praktischen Krıterıen gelungener Kurzformeln
un ihre vielen mögli  en Gestalten um13.
Ausgangspunkt dazu ist eine Skizze der historis  en Siıtuation füur die heutige DIskussion un!'

die paSoralen Gründe Tfür die Forderung nach Kurzformeln. Anschließend wird aufgezeigt, daß

diese Diskussion 1n der Geschichte des aubens 1MmMm 1ne selbstverständliche Praxıs gewesel
ist. Aus der Analyse der biblischen Glaubensformeln sollen annn Kriterien gefunden werden,
die auch Iüur heutige Kurzformeln gelten konnen. anach geht die theologis Begrun-
dung der Formeln, ihre sprachliche ü 1n ihrer Kontextverbundenheit un! die

ktische Prüfung dieser Überlegungen TrfolgtAufstellung formaler Determinanten. Die pra
Religionsunterricht, konstrastiert m1 lturglıe und Gottesdiens SsSOWw1e Gemeindekatechese.
en e1ınem ausführlichen Literaturverzeichnls biıetet der Verfasser eine .ıste der Publikatio-
Ne  - diesem hemenkomplex und eine Aufstellun der ammlungen VO. Bekenntnissen und

urzformeln, die 1mM Gottesdienst, ın Katechese und theologischer rırwachsenenbildun: entstan-

den un! benutzt worden S1iNd. Ferner 1mM Anhang jene Kurzformeln auf die 1n der

Arbeit zıtlert, ber 1n keiner der benutzten Textsammlunge: enthalten sind. Diese Zusammen-

stellungen düriten uch für den Praktiker VO. großem Interesse seın, da die Texte 1n

vielfältiger Weise einsetzen kann.
Als Leserkreis möchte derTr Verfasser heologen, Religionspädagogen un alle 1n der kathaoli-
scschen Erwachsenenbildung Tätigen ansprechen. perdannie:

BAUDLENR, Georg Wahrer ott als wahrer Mensch. Entwürtfe einer narratıven
Christologie. München Y Kösel-Verlag. T 9 k 32,—.
Auf Seiten beschreibt der Verfasser 1mM erstien Kapital die Ziele, Wege und ‚wierl1g-
keiten des Buches Wenn Baudler auch nıcd das Konzept einer systematischen theolo-

gischen Christologie geht, versie Se1INEe Darlegu: doch als „Arbeit genuinen
systematisch-theologischen nliegen”, el hat olgende Problemfelder 1mM Blıck „ETPTIO-
bung des Programms einer narratıven Theologie, Versuch eines narratıven Ansatzes 7AUUM Be-

wältigung des Theodizee-Problems, Vermi  un VO  a} heilsgeschichtlicher un! methaphysischer
Christologie, KI1  ın des Verhältnisses VO  - präsentativ-narrativer un! diskursıv-argumen-
atıver Sprache 1n der Theologie, eue Möglichkeıit der Vermi  un VO  - gegenwärtiger
Lebenssituation und überlieferter Glaubensbotschaft“ (44) Der Verfasser möchte keineswegs
einer [0)0! psychologischen un soziologischen Kategoriıen bestimmten „Jesulogie” das Wort
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reden, vielmehr S1e SeEINEe Ausführungen ınnerhalb eiNer „heilsgeschichtl!: Christolo-
gie  i esiedelt, die, VO Menschen Jesus ausgehend, das Ziel verfolgt, „dıe Gestalt des
unschuld1ig hingerichteten Bauhandwerkers als absoluter un: bDber den 'Tod hinaus rettender
Orientierungspunkt menschlichen Lebens aufleuchten“ lassen. Von er ist der
Zugang EeE1INeTr „metihaphysischen“ Christologie egö me Baudler versie die vorgelegten
exie ber „Jesus, den Mann QUS azaret, der alle Rollen und Schemata DI| als „ETDTO-
bung e1ıNer rTeligionspädagogisch orlentierten theologischen Hermeneutik:;: dadurch könnte dem
Religionslehrer als dem primären Adressaten des Versuchs e1Nn Glaubensbewußtsein
erwachsen, das ıhn achlich (Treilis nicht auch schon methodisch) azu 1g%, 1n elt-
anschaulich-pluralen Lerngruppen auf der Basis christli:  er TIradition religiöse Lernprozesse
inıtl.leren un el selbst, mıiıt seınen Schülern, exie entwerien, die den ern
der christlichen Botschaft für die jeweiligen Hörer auft präsentativ-narrative Weise plausibel
machen versuchen“. (45) Baudler ıst e1nNn 121el eologe, nıcht selbst die
Schwierigkeiten e1InNes solchen Versuchs aQus der Sicht des xegeten un Ogmatıkers ken-
11eI]). ET kennt S1e un! nenn S1e auch Er ist Der auch gerade als eologe VOo  - der MNMIeTtT-
antwortbarkeit dieses Versuchs überzeugt, „über die einzelnen theologischen Disziplinen hin-
WEeEY das 1ne un Ganze der christlichen Botschaft den Menschen dieser Zeıt als mOglı  es
Sinnangebot un: als mögliche Orientierung unmiıttelbar erzahlerisch verständlich machen“.

Baudler hat mıt dieser Veröffentlichung e1n, VOT em IUr die Religionspädagogik höchst
interessantes un anregendes Buch vorgelegt. Jockwig

Welterfahrung und christliche Hoffnung. Mit Beiträgen VO  5 Biemer, Feifel,Quadflieg, Fr. Weidmann. Hrsg. Erich FEIFEL Donauwörth O Verlag LudwigAuer. 152 sl E, 14,80
Das Buch greiift religionspädagogisch jenen bıblischen Auftrag der Tisten auf, „Rechenschalift
ber uUNsSsSeTe Hoifnung geben  [ el geht VOT em darum, daß gelingt, „die Bot-
schaft dieser offnung und die Erfahrungen uUuNSeTeTrT Lebenswelt zusammenzuführen, das
Zeugnis uUuNseIeTrt offnung auf die vermeintlichen ‚Selbstverständlichkeiten uUuNnserer gesell-
scha{ftlichen Lebenswelt richten“, W1e die Synode 1n ihrem eschlu. „Unsere offnung.
FEın ekenntnis ZU Glauben 1n dieser Za ausdru Diesem ema sind die ler VOeIl-
Offentlichten eiträge gewidme: el geht 65 olgende Problemfelder Die symbolische
Erfassung als Weg AA Glaubenserfahrung Erich Feifel) Menschliche Grunderfahrungen un!|
ihre religionspädagogische erm!  ung (Günther Biemer) Kurzformeln des aubens 1m
Erfahrungs-Horizont VOoONn Kindern un Jugen  en (Fritz Weidmann) Dıie wechsel!seitigeBeziehung VO  > Erfahrung un! Glaube 1 Religionsunterricht der rundschule, aufgezeigt mıit
Beispielen aus dem ema „Ich bin 1 Rech: 1mM Zielfelderplan Iür die Primarstufe
(Josef Quadflieg).
Ein anregendes Buch Iiur alle Religionspädagogen, denen Ja 1imMmer wlieder darum geht, die
Korrelation Zwiıschen Glaubenserfahrung UunNn! Lebenswelt aufzuzeigen. Jockwig

ermann Die Lehre ün der Auferstehung der Toten ıIn den Haupttrakta-fen der scholastischen Theologie von Alexander vDON Hales Duns Skotus. ReiheFreiburger theologische Studien, 91 Freiburg 1973 Verlag Herder. 432 slkt.-lam., 75 ,—.
Vorliegende Arbeit wurde bereits 1 55 1971 der Universität Regensburg uer als
Dissertation vorgelegt un! später mit kleinen AÄnderungen in der Darstellung UunNn! größeren KÜür-
ZUNgen 1mM Editionsteil veroö{ffentlı S1e Tfüllt eın lang gehegtes Wlissenschaftliches Deside-
rat e1Ner Gesamtdarstellung der Auferstehungslehre ın der o  scholastik, die ür die urch-
schnittlichen meıst ur einselt1g miıt den ekannten Vertretern Albert, Ihomas und Bonaven-
Lura verbunden Wird, ohne VO den Spitzen des Eisberges QUuUSs näher auf den TUn gehenun die Dbreite Anzahl weni1ger ekannter der a  T Theologen (oft Schüler VO großenMeistern) beachten, die entweder jene Hochblüte westlicher Theologie vorbereitet der ihre
Überzeichnungen und äangel kritisiert der ihre Ansätze weıtergebilde haben. Oft gehenTheologen, auch sehr angesehene mıit großen Namen, verengt VO.  5 einem Vertreter der Scho-
lastik dUS, ohne die quellenmäßige Verfle  ung und die Breite beachten, un!: bilden

sıch Weber auseinandersetzen.
daraus ihr Gesamturteil, das ann meıst e1Nn Fehlurteil wird. Miıt nıc wenıgen dieser ATt mul

Im Teil Die Quellenlage: 11—4 öffnet der Verfasser einen Einblick 1n die 1e der
einschlägigen er mit ihren Verflechtungen. Nur eın repräsentativer Querschnitt, der nochbeachtlichen Umfang hat, konnnte ausgewählt werden. Dem verständigen Leser wiıird klar, WwI1ie
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